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Die komplizierte Maschine.
Von Dr . Paul Len sch.

Am Montag hat die neugeschaffene Preisprüsungsstelle
tJtj Reichs «mt des Innern zu Berlin ihre erste Sitzung ah
gehalten . Reichlich spät ; denn schon vor 14 Tagen waren
die Mitglieder dieser Kommission bestimmt, und man hätte
« warten dürfen , daß in der jetzigen Zeit , wo in der Le
hensmittelfrage jeder verlorene. Tag eine ernste Gefahr
bedeutet , die Berufung dieser Kommission etwas mehr be¬
schleunigt worden wäre.

Immerhin ist sie nun da , und mit ihr ist etwas er
reicht, wogegen sich der Staatssekretär des Innern , Tr .
Delbrück , noch in der Reichstagssitzung vsm 21 . Aug.
dieses Jahres mit aller Energie wehrte. In der erweiter¬
ten Budgetkommission war damals eine Art Nahrungs -
mittel-amt verlangt worden , dem auch Mitglieder des
Meichsltages angrhören sollten , um dein Parlament einen
stärkeren Einflrrh auf die Regierungsmaßregeln in der
Lebensmittelfrage zu geben , Wünsche und Beschwerden
schneller der Regierung zur Kenntnis zu bringen und deren
Maßregeln besser kontrollieren zu tonnen . Hiergegen
wandte sich Dr . Delbrück in erster Linie aus praktischen
Gesichtspunkten. „Die Maschine des Deutschen Reiches/'
führte er damals im Plenum aus , „ ist mehr als kompli¬
ziert . Wenn nun noch eine Kommission eingesetzt würde,
die bei der Vorberatung oder Durchführung dieser Maß¬
regel mitzuwirken hätte , so würde das Ergebnis sein , daß
wich meiner Schätzung bei jeder einzelnen- Verordnung ein
weiterer Zeitverlust van 14 Tagen bis drei Wochen ent¬
gehen würde . Wenn von den Vorwürfen , die im Laufe
des Krieges gegen die Regierung und meine Geschäftsfüh¬
rung erhoben- wor-den sind, einer objektiv richtig ist, dann
ist es "der, daß wir mit solchen Maßregeln zu
fp -at gebo m m e n sind . Dieses Zuspätkommen liegt
aber nicht an mangelnder Entschlußfähigkeit, sondern an
der Kompliziertheit des staatsrechtlichen Organismus .

"
So -damals Dr . Delbrück , der also ganz ruhig zugab, daß
inÄer n-eben den militärischen Ereignissen
slHke-chtchin entscheidendenFragederSicher -
fl-e-Klumeg- unserer Volksernährung die Regie-
YMg oft nicht bloß spät , oder sehr spät, sondern zu spät
Älgsgrifsen habe. Daß hierfür in der Tat Gründe vor-
Legen müssen, die nicht in der Schuld der Regierungsver -
H^ er-Iiegen — Herr Delbrück erblickt sie in der staatsrecht-
kchen Schwerfälligkeit unserer Reichs -Verfassung : daß
außerdem der Charakter der privatkapitalistischen Gesell-
Gaflso -rdnung in erster Linie hierfiir verantwortlich ist,
Wo- WHV -er —, geht schon daraus hervor , daß Ns auf den
^ Dützen Dag- an dem „Zuspätkommen" der Regierung fast
Mhks -geändert ist . Wir stehen vor dem zweiten Kriegs -
Atter und die Frage der Lebensmittelversorgung unseres
wofik© ist ernster , denn je .

An sich ist das nicht verwimderlich. Die Absperrung
« S deutschen Volkes dauert jetzt fünfviertel Jahre , und
wesn auch der eigentliche Kerngedanke des englischen
Pkcmes, uns direkt aushungern zu wollen, endgültig ge-
fchektert fft, so ist eben dieser Plan nur dadurch zum Schei-
kmr gebracht worden, daß die Ernährungsweise des Vol-
«S total umgewülzt wurde. Die Brotmarke ist ja hierfür
das äußere Symbol geworben. Daß sie ganz erheblich
Mechter geworden ist, kann niemand leugnen . Nach Cal-
toeW Berechnungen ist der wöchentliche Nahrungsmittel -
^ ksivand -im Reiche auf 34,37 Mk. im Juli 1915 gegenüber
« ,05 Mk. im Durchschnitt der Monate Januar bis Juli
1014 , also um etwa 36 Prozent , gestiegen , in Berlin uni
M Prozent , in Hcnn-burg um 62 Prozent , in Dresden so -
Mr um 67 Prozent gestiegen . Der bekannte Lohn- und
Ecyialstattstiker Tyska berechnet die Steigerung der Kosten
wr denselben Lebensunterhalt , der vor dem Kriege 67 Mk.
beanspruchte , auf 43 Mk . Das heißt : ein solcher Lebens-
Verhalt würde jetzt 110 Mk. beanspruchen. Das ist eine
'Weigerung von 67 Prozent . Daß eine solche Teuerung

furchtbarsten Wirkungen auf alle Klassen der Bevöl-
^ ung, die sich von ihrer Arbeit ernähren müssen , ait §-

muß , bedarf weiter keines Wortes . Dabei sind die
« choerschen Berechnungen für den Juli angestellt. In¬
dischen sind die Teuerungsverhältnisse bekanntlich noch
diel schlimmer geworden.
^ Was mit Recht in weiten Kreisen unseres Volkes be-
t *06-t itoirb , das ist, daß m a n a n s ch -e inend d i e L e h -
ven -des ersten Kriegsjahres so wenig in
^ gsierungskre isen zur Richtschnur nimmt .

Hilfe des Brotkartensystems ist der Verbrauch von
^ Etreide zur menschlichen Ernährung ganz außerordentlich
^ iärgert worden . Wir haben also in diesein Jahre einen
î trachtlichen Ueberschnß an Brotgetreide . Dasselbe gilt
^ ch sür die - Kartoffeln . Hier ist die Ernte nach allen vor-
EM »den Schätzungen sogar überreichlich -ausgefallen . Bon
^ ^ diesen günstigen Verhältnissen entsprechenden Prers -

für den Verbraucher ist jedoch bei beiden Artikeln
vor keine Rede . Für Futterzwecke könnten unter

Verhältnissen, nach dem Urteil von Sachkennern,

rund 10 Prozent freigegeben werden, damit durch Auf¬
zucht der Schweine der jetzige empfindliche Mangel an
Futter für die Zukunft tatkräftig bekämpft werden könnte .
Im vorigen Jahre hat man bekanntlich einen großen Teil
des Schwevnebestandes ^ geschlachtet, weil die ländliche
Bevölkerung nnd die Händlerkrerse es verstanden hatten,
durch Verheimlichung ihrer Kartoffelvorräte allgemein den
Eindruckzu erwecken, als ob wir einen furchtbaren Mangel
an Kartoffeln hätten . Man hielt die Kartoffeln zurück,
um die höchsten Höchstpreise zn ergattern , und erst als die
Höchstpreise wegen eingetretener Einfuhrstockung außer
Kraft gesetzt wurden , kamen die Kartoffeln in überraschen¬
der Fülle aus den Markt . Was war die Folge? — Die
Kartoffeln , die die Bevölkerung im Winter so bitter nötig
hatte , sind zum großen Teile im Frühjahr und Sommer
verfault . Und das eingeschlachtete Schweinesleisch ? Was
ist ans ihm geworden ? Man hat so manches Schlimme
-gehört, jedenfalls fft das vorhandene so im Preise gestie¬
gen , daß es zur Massenernährung ernstlich nicht in Frage
kommt. Daß aber Fleisch nnd Fett noch in großen Massen
vorhanden sein müssen -, ist nicht ernsthaft zu bestreiten.
Die Inserate in gewissen Zeitungen sprechen eine deutliche
Sprache .

Es klingt fast wie eine Ironie , fft aber Tatsache , daß
unter solchen Umständen der bürgerlichen Verwaltung all
ein nachahmenswertes Muster die Haltung mancher kom
mandierenden Generäle vorgehalten wird , denen es in
ihren Korpsbezirken gelungen sei , für manche Bedarfsar¬
tikel erschwingliche Preise durchzusetzen. Hierbei wird frei¬
lich übersehen, daß Maßregeln , die nur das Wohl -einer
Provinz oder eines Bezirks im Auge haben, leichter durch-
zusetzen sind, als Maßregeln , die für das ganze Reich be¬
rechnet sind. Solche militärischen , kurz entschlossenen Ein¬
griffe können für den betroffenen Bezirk oft ganz gut wir¬
ken, aber oft nur dadurch, daß die Mißstände in den benach¬
barten - Bezirken durch sie noch vergrößert werden. Was
not tut und -unaufschiebbar ist, das sind nicht zersplitterte,
sondern allgeniein gültige , wirksame und durchgreifende
Maßregeln für das ganze Reich . Zu wünschen wäre frei¬
lich, daß sieb die Reichsleitung dabei ein wenig von -der
Rücksichtslosigkeit gegen die Interessen der niederträchtigen
Lebensmittelwucherer aneignen möge , die in so mancher
militärischer Bestimmung bei der Regelung -der Lebens¬
mittelversorgung zu bemerken war .

Man möge sich in den Kreisen der Regierung darüber
klar sein, daß unsere Feinde gerade auf dem
Gebiete der Volksernährung ihre Hoff
nungen hegen . Ans militärischem Gebiete haben sie
vielfach ihre einstigen Erwartungen schon längst begraben.
Aber sie hoffen , daß die Versorgung unseres Volkes mit
Lebensmitteln so große Schwierigkeiten hervorruf-en wird,
daß wir aus diesem Grunde uns unterwerfen müssen . Sie
lauschen nur auf die „Stimmung "

, und ihre Spione und
Agenten haben in erster Linie die Ausgabe, festz-nstellen , ob
in weiten Kreisen unseres Volkes Mißstimmung herrscht .
Solche Mißstimmung nicht auskommen zu lassen , ihr jede
Berechtigung, koste cs . tvas es wolle , zu entziehen, das fft
genau so wichtig , wie die Herstellung von Munition und
Verbandszeug für die Truppen . Nicht alle Schwierigkeiten
können überwunden werden, aber ein großer Teil der Be¬
schwerden , die heute erhoben werden, wäre bei größerer
Entschlußkraft der Reichsleitung zu- beseitigen . Man
handle, so lange es noch Zeit fft . '

Eine Niederlage der Entente -
Diplomatie .

Der Lugmwcr Berichterstatter des „Deutschen
Kurier " berichtet über den vor einigen Tagen stattge-
fundenen italienischen Mrnffterrat :

„ Cadorna -hat einen Sieg errungen , -aber nicht auf seinem
igentlichsn Betätigungsfeld an der Jscmzosnmt, sondern im
tampse gegen die Mächtegruppe Salandra -

Sonnino . Ea-dvrna hat im Verlause dieses, mit allen Kün¬
sten der -politischen Intrige geführten Kampfes « in -beträcht¬
liches diplomatisches und fftaatsmännffches Geschick bewiesen .
Der scharfe Gegensatz zwischen den beiden jetzt bestehenden
Mächtegruppen in Italien -, der Militärpartei , gestützt auf daö
Ansehen CadonnaS, und der politischen Geschäftspartei, geführt
von- den ganz im englischen Solde stehenden tüchtigen Geschäft s-
männern Salwndra und Sonnino , kam zum elementaren Aus¬
bruch, als die Frage der Teilnahme Italiens an den Bilkan --
kämpfsn entschieden -wenden sollte. Der König war anfangs
mit Cadorna darüber einig , daß vorläufig cm ein Eingreifen
Italiens auf dein Balkan nicht zu denken sei . Er wurde aber
in Rom durch Salandra und Sonnino einer derartigen persön¬
lichen Bearbeitung unierzogen , -daß sein schwacher Charakter
wieder schwankend wurde und den- Vorspiegelungen der beiden
für Italiens Schicksal so verhängnisvollen Persönlichkeiten bald
unterlag Salandra und Smmrno glaubten nunmehr , den
Einsluß Cadornas auf den König vernichtet zu haben, und ver-
anlatzten den König, einen Kriogsvat zu befehlen, in dem sie die ,

Expedition Italiens nach dem Balkan durchzusctzen hofften. Zu
ihrer Unterstützung sollten an -dem Kriegsrwt die diploinatifcheu
Vertreter Englands und Fran -kreichs teilnehme»-. Der englische
Botschafter legte in ausführlicher Weise d -e Gründe -dar, die cs
unratsam erscheinenließen , -die englischen und französische »-Linien
in Frankreich und Flandern zu schwächen, um ein Expeditions¬
korps für Serbien bereit zu stellen. Es läge auch Icdstllch an
-dom Interesse Italiens . Jetzt auf dem Balkan «rngugpeifen :
damit es später bei den Friedens -Verhandlungen sein« Ansprüche -
auf Albanien und Kleinasien mit um so größerem Nachdruck
vertreten - könne . Ibach -dem englischen Botschafter wollte -Sa -
landra -das Wort ergreifen , aber Cadorna kam i-hnr zuvor und
erklärte kurz und bündig , daß aus verschiedenen Gründen das
Eingreifen Italiens auf dem Balkan ausge¬
schlossen sei : er brachte wichtige militärische Gesichtspunkte
zur Sprache , die -den König vollständig umstinmrtel: und auch
Sonnino schwankend machten. Cadorna -hielt -dorn englischen
Botschafter vor , daß er ihm im Mai d . I . bei den Beratungen
vor Kriegsausbruch immer gesagt habe, -daß eine Beteiligung
Italiens außerhalb des österreichischen Kriegsschauplatzes nicht
ins Auge gefaßt sei . Albanien und die Gebiete in Kleirmsten '
seien für Ausgabe seiner Neutralität zugunsten des Vierver»
-bcm-des Zugesichert worden . Cadorna verlangte von Salandra
Auskunft darüber , ob zwischen -dem Vierverband und Griechen-
land irgend welche Abmachungen über dessen- Teilnahme am,
Balkanfeldzug beständen . Salandra konnte- keine befriedigende,
Auskunft geben, Cadorna erklärte hierauf , daß ein italienischer
Befehlshaber niemals die Verantwortung über¬
nehmen könnte , mit italienischen Solldaten in Serbien zn
kämpfen -, -während ein nur neutrales Griechenland, das jeden
Tag zum Feinde überlaufen könnte , in so-nem Rücken stände .
Der König- ist jetzt entschlossen » sich in seinem Vertrauen zu Ca¬
dorna nicht mehr wankend machen zu lasten."

Der Derufskampf der Kranken¬
pflegerinnen .

Der Krieg hat die allgemeine Aufmerksamkeit au-f die
Berufslage der Krankenpflegerinnen , der unsere Verwun¬
deten anvortraut sind , gerichtet. Mit Recht betont C h ar -
lottevonCaemmerer in ihrem Buch „D i e K r a n -,
kenpslegerinin Kriegund Frieden "

, daß wir
endlich begreifen müssen, wie die soziale Lage der Kranken¬
pflegerin entscheidend ist fiitr den Wert ihrer Arbeüs -
leistung und damit auch für - die Erhaltung unserer Volks¬
gesundheit.

An den Ergebnissen der Erhebung der BerusZorgani-
fation der Krankenpflegerinnen Deutschlands weist Char¬
lotte von Caemmerer nach , daß die Beru -fslage der Kran¬
kenpflegerinnen an allen erdenklichen Schäden leidet .
Zu schlechter Entlohnung kommt eine ungeregelte Arbeits¬
zeit . So haben nach den Erhebungen in den- Kranken¬
häusern 30 Prozent der Angestellten 11—12 Arbeitsstun¬
den und fast 10 Prozent 12—13 Stunden , in den Sana¬
torien ha-ben 20 Prozent 12—13 und 6 Prozent 14—15
Arbeitsstunden und in den Irrenanstalten sogar 26 Prozent
der Pflegerinnen 15—16 Stunden . Bei dieser überlangen
Arbeitszeit haben in den Krankenhäusern überhaupt keine
dienstfieien Tage 59,4 Prozent , in Sanatorien 80,7 Proz .
in Irrenanstalten 69,0 Prozent der Schwestern, 17 Prozent
der Organ -isationsm -itglieder müssen außer der regel¬
mäßigen Arbeitszeit auch Nachtdienst leisten -, ohne dafür
eine besondere Ruhezeit am Tage zu haben. In der Regel
sind in Krankenhäusern einer Nachtwache 50 Kranke an-
vertraut . Infolge der Ausnahmebesfim-mun-gen der Ge¬
werbeordnung für Heil- und Genesungsheime finden die
Arb eiteri nnen schutzbestimmun gen auf die
Krankenpflegerin keine Anwendung .

Das Einkommen besteht in -barem Gelbe oder fieier
Station und barem Gelbe . Im Jahre 1912 -hatten van
der ersten Gruppe 61,8 Prozent ein Jahreseinkommen
unter 1200 Mk. , von der zweiten Gruppe 54 Prozent ein
Einkommen unter 600 Mk. bei freier Stafion .

Die caritativen Verbände mit dem Mutterhaussystein
tragen einen Teil der Schuld an- dem Bsrusselend der
Krankenpflegerin . Diese Ueberlieferung vergangener Zeit
paßt nicht mehr für heute . Das hat der Krieg bewiesen .
Me caritativen Verbände beherrschten die Krieg-sverwun-
detenpflege. Sie hatten für die große Aufgabe lange nicht
genug- geschulte Kräfte . Sie griffen zu freiwiMgen, voll¬
kommen ungelernten Kräften , während die Berufskranken¬
pflegerinnen nach Oesterreich gingen , um dort zu arbeiten-.
Seit ungefähr einem Jahrzehnt wird der Kampf der be¬
ruflich organisierten Krankenpflegerinnen gegen das
Mutterhaussystem geführt . „Das Mutterhaus stattet die
Schwester aus "

, zahlt ihr ein Taschengeld , sorgt für ihren
Lebensunterhalt und ihren Lebensabend . Wenn das
Mutterhaus nicht selbst über ein Arbeitsfeld verfügt , so
tritt es feine Schwestern anderen Arbeitgebern ab . die die
Arbeitsleistung! der Schwester dem Mutterhaus bezahlen
müssen . Die vielen Schattenseiten , die, diese lebcns -
länglicheAbhängigkeitderSchwesternvom
Mutterhaus - mit sich bringt , bedürfen heute für den
Sozialpolitiker keiner Erörterung mehr. Diese Ab-
hängigkeitsverhältnisse sind dem Zustand der Leibeigen¬
schaft sehr nahe verwandt und für Länder mit- besser nu *
wickelten Krankenpslegeverhältnifscn — wie England und
Nordamerika — ganz unverständlich. „Wer heute den
Krankenpflegeberus ausübt . muß eine Berussschuluug ha -

l
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ben , sein Arbeitsfeld frei wählen und über seine ^

Ein¬
nahmen frei verfügen können . Tiefe Freiheit verhindert
nicht Hingabe an den Beruf . Im Gegenteil , dfe gesund¬
heitlich geschützte , freie Pflegerin wird zu den größten Lei¬
stungen fähig sein . Das Publikum mutz erzogen werden,
von der Krankenpflegerin nicht Selbstopser, sondern Be¬
rufserfüllung zu verlangen .

"
Der Kampf der Krankenpflegerinnen ist natürlich nur

auf gewerkschaftlicher Grundlage möglich.
Die Berufsorganisation der Krankenpflegerinnen Deutsch¬
lands hält aber an Schlvesternname und Schwesterntracht
fest und verzichtet auf den Kampf um die Koalitionsfrei¬
heit. Sie erschwert sich dadurch selbst den Berufskampf .
Darum folgert Charlotte von Caemmerer richtig : „Bei
dem ständigen Mangel an Krankenpflegerinnen wären ge¬
werkschaftliche Kämpfe in der Krankenpflege leichter^

durch¬
zuführen als in anderen Berufen . Aber der Gewerkschafts -
gedanke hat die Berufskrankenpflcgerinnen noch nicht er¬
faßt , sonst würden sie ihre ganze Kraft daran setzen , für
ihre Organisation Propaganda zu machen und in der
Werbearbeit um neue Mitglieder ihre Hauptaufgabe er¬
kennen . . . . Nur durch wirtschaftliche und soziale Macht
können sich die beruflichen Organisationen neben den
caritativen durchsetzen. Eine rein gewerkschaftliche Or¬
ganisation auf breitester Grundlage hat die meiste Aussicht ,
diesen Konkurrenzkampf zu bestehen .

"

Russische Nachrichten.
Folgende Nachrichten aus Rußland finden wir allein

in den Berliner Montags -Abendblättern und ein nicht un¬
beträchtlicher Teil dieser Nachrichten ist skandinavischen
Blättern entnommen, die sich schon öfter als gut unterrich¬
tet erwiesen haben. Also : Ter neue Minister des
Innern Chowstow wird von dem Oberreaktionär
Menfchikow in der „Nowoje Wremsa" als der würdige
Nachfolger des unvergeßlichen Maklakow, als der berufne
Diktator und — als ein genauer Kenner aller heimlichen
Fäden der Arbeiterbewegung und der revolutionären Strö -
mnngen begrüßt : seine erste Anordnung war die, daß ihm
ausführlicher Bericht über die Wahlen der Arbeitervertre¬
ter in den Munitionskomitees erstattet werde — wahr¬
scheinlich zum Zweck ihrer Bespitzelung. Der Finanz -
minister Bark soll abgesägt werden, zumal ihn Chowstow
,in der Duma einen politischen Ignoranten und ministeriel¬
len Schacherer genannt halben soll ! Allerdings war Chow¬
stow noch nicht Minister , als er mit diesen kollegialen Titu¬
laturen um sich warf . — lieber Moskau -Städt und -Land
ist der Kriegszustand erklärt , was ja wohl auch
feinen Grund haben muß . Vielleicht denkt Väterchen mit
Zittern und Zagen daran , wie vor einigen Jahren eine
Bombe den Großfürsten Sergius zerriß , als er den Kremel
verließ . — Der Höchstkommmrdierende der Nordfront hat
nach der Zeitung „Rjetsch" allen Hausbesitzern befohlen,
unverzüglich bei der Polizei die in ihren Häusern wohnen¬
den Offiziere und Soldaten anzugeben. Da muß also das
AusreißM von der Front in nicht zu knappem Umfang in
di« russischeu Sitten emgezogen sein. — Das Gold ist so
knapp, daß man alle mit Medaillen ausgezeichneten Leh¬
rerinnen um Rückgabe der Auszeichnungen bittet und
Herr Bark , der von seiner Pumpreise nach dem Westen zu-
rückgekehrt ist, beruhigt die Handelswelt schon mit der
Erklärung , daß Rußland kein Gold mehr ins Ausland
schicken werde. Aber ministerielle Zusagen binden ja ge¬
wöhnlich nur den , der sie gibt , und da Herr Bark ja auf
den Aussterbeetat gesetzt ist , dürfte das alleinige Mittel
für Rußland , Waffen- und Munition in Amerika zu be¬
kommen , nämlich immer wieder Gold auszuführen , auch
in Zukunft angewendet werden — bis zur Erschöpfung .

Vm westliche« KrieMaiM.
Der französische Bericht.

MTB . Pari », IS. Okt . ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
von gestern nachmittag 3 Uhr : Im Laufe -der Nacht 'warfen wir
drei neue Angrifssversuche des Feindes auf das Gehölz von
Boi -S - en -° Hache nordöstlich van Svuchez durch Artillerie
und Infanterie -Sperrfeuer völlig zurück . Südlich von der
Somme wurde im Abschnitt von Li ho ns der Kampf mit
Schützengrubenkcrmpfwerkzengennahezu unaufhörlich fortgesetzt ,
während unsere Batterien etn wirksames Feuer gegen die deut¬
schen Befestigungen unterhielten . Nördlich von Verdun ver¬
suchten die Deutschen die Trichter der Minen zu besetzen, die
kürzlich zwischen beiden Linien ausgeslogen waren . Der Feind
wurde überall zurückgeworfen. Während der Nacht sehr lebhaftes
Feuer -der Schützengrabeninfan te r ie in der Umgebung von N o -
m e n h. Unsere Artillerie zerstreute feindliche ArbeitSabteilun -
gew in denselben Gebieten östlich von> Eplh , bei Gremecey
-nn Bioncourt und beschoß den Bahnhof von Blamont .

Pari », 19. Okt. (WTB . Nicht amtlich. ) Amllicher Bericht
vm» gestern abend 11 Uhr : Noch starker artilleristischer Vorberei¬
tung bekundete sich m den deutschen Schützen graben im Bois -
en - iHa -che und im Soucheztal , wo bedeutende feindliche
TrnppeNbestände zusammengezogon waren , Drohung mit Jn -
fanteriecmgrisfen , doch verhinderte ein energischer, w -rkfamer
Feuerveyen unserer Maschinengewehre .den ' Feind , vorzustoßen.
Südlich -der Somme in der Umgebung von Tiltolo Cessier
und- Sainte Eleve ade ( ? ) wurde ein Artilleriekamps durch -
gefiührt, in dom . ta 't die Oberhand behielten. Ans -dem linken
Ai Sme - Ufer und südlich P o m m i e r s kamen unsere Pa¬
trouillen einer feindlichen Falle auf die Spur und brachten Ge¬
fangene mit . In der Champagne war das feindliche Born,
bardement gegen Tahure in der Schlucht von La Goutte
noch sehr lebhaft. Indem nnsere Batterien durch ihr Feuer
gegen die fe-ndlichen Schützengräben' und Biwacks hinter der
Fttm -t des Feindes antworteten , verursachten sie die Explosion
eines bedeutenden Munitionslagers . In den Vogesen mel¬
det man heftige -Hari -dgranatenkärnpft aus den. Kämmen des
Schvatzmännle und heftige beiderseitig: Kanonade in dem Ge¬
biete dos HartmannÄveilerkopfes utid im Thurtale .

Am Wiche« IrieMaiM.
Der russische Bericht.

MBB . Petersburg , 19. Okt . ( Nicht amtlich.) Amtlicher
Kriegsbericht vom 13 . Okt. : In der Gegend Riga , am Aa-Fluß
abwärts Mitau , wurden die Abteilungen des Feindes , die bei
Herzoghof (nordwestlich Mitau ) übergc-gan-gen waren , über
den Wutz zurückgeworfen. Aus 'der Front in Gegend von Dün -a.
buvg blieb der Feind nach den gestrigen Angriffen - die wir zu¬
rückwarfen, ruhig ; nur bei dem Dorfe Poschilina (b Ktlam.
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südlich Illuxt ) versuchte der Feind , uns durch zwei Angriffe aus
unfern . Gräben hinauszu -werfen ; die Angriffe wurden abgeschla¬
gen . Der Artilleriekampf dauert an . Zwischen 'dem De m m e n»
See und Dr y sw ja t y - See ist der Kamps noch im 'Gange .
Nördlich des Dorfes Nurwj -anzh (am Süduser des Trysw -
jaty- Sces ) wurden die Deutschen unter sehr großen Verlusten
aus ihren Stellungen geworfen . Wir machten Gefangene und
erbeuteten- Maschinengewehre. An: oberen Njemen-Fluß auf¬
wärts Djcljatitschi ( 18 Kilometer ) nahmen wir da » Dorf
Schtfcherssh im Stu « n . Südlich des Prypec , am mitt¬
leren S t y r trugen unsere Truppen gestern einen bedeutenden
Erfolg davon. Bei Besetzung des Dorfes SobieszeM flußab¬
wärts Rasalowka ( 8 Kilometer ) nahmen 'wir 13 Offiziere , dar¬
unter 2 BataillonSkommandeure , und 500 Soldaten gefangen.
Kavallerieabteilungen warfen den Feind bei dem Bahnhof Pod-
czerewicza südlich Rasalowka ( 6 Kilometer) . Bis jetzt wurden
1000 Soldaten gefangen genommen und Maschinengewehre er¬
beutet. Ebenso besetzten wir das Dorf Äoz l i n c e flußabwärts
CzartorhSk ( 5 Kilometer ) und besetzten den Brückenkopf . Nach¬
dem wir den Gegenangriff des Feindes zurückgeworsenhatten ,
blieben mehr als 800 .deutsche und österreichische Soldaten , Hand,
grangten und Telephonmaterial in unserer Hand. Am Morgen
des gestrigen Tages drangen unsere Truppen in das Dorf Kuli-
powicze südlich Nowodeolki ein , machten ungefähr 1000 Soldaten
zu Gefangenen und erbeuteten viele Maschinengewehre und
Minenwerfer .
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Ser Weg mit Aalie«.
Oestsrreichischer Bericht.

Die Kämpfe an der I s o n z o f r 0 it t nahmen an Ausdch.
nung zn>. Gestern mittag setzte gegen unsere Stellungen a«Krn , dem Tolmerner Brückenkopf , bei Tonale und
Lava , gegen den GSrzer Brückenkopf und das Platra «
von Doberdo starkes feindliches Geschützsener ein, das
großer Heftigkeit bis in die Abendstunden aahielt und in ein¬
zelnen Abschnitte« auch nachts andauerte . Unter dem Schutz ,
dieses Feuers ging die italienische Infanterie an zahlreichem \
Stellen zum Angriff vor. Am Arn , dem Mazli Brh
und vor den Stellungen am Tolmeiner Brückenkopf
brachen alle feindlichen Angriffsversuche in unserm Jnfanterie -
und Maschinengewehr - und flankierenden Geschützfeuer znsanü
men . Die gegnerische Infanterie flüchtete , wo sie ange¬
gangen war , unter den s ch w e r st c n B e r l u st e n in ihr ,
Gräben zurück. Stellenweise zog sie es vor, „Avanti !" ätt
schreien» ohne ihre Deckungen zu verlassen . Ein gegen den
Monte Sabotino ( westlich von Salca -no ) gerichteter Sn .
griff und mehrere starke Vorstöße gegen die schon feit einige«
Tage « heiß umstrittene Stellung bei Petoano wurden gleich,
falls zurückgeschlagen . Auch hier erlitt die italienische
Infanterie große Verluste .

In Kärnten und Tirol herrscht wieder rege feindlich,
Artillerietätigkeit .

Der Stellvertreter des Chef- deS GeueralftabeS :
von Höfer , Feldmarschalleutnant .

Der italienische Bericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 19. Oktober.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse .
Oestlicher. Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall »
v. Hindenburg .

Südlich von Riga stürmten unsere Truppen mehrere
russische Stellungen und erreichten die Düna östlich Bor -
k 0 w i tz, ein Offizier, 240 Mann wurden gefangen , 2 Ma¬
schinengewehre erbeutet.

Ein Angriff nordwestlich Jacob st adt wurde abge¬
wiesen.

In Gegend von Sm 0 lwy wurde durch eines unserer
Kampfflugzeuge ein französischer Doppeldecker, der von
einem russischen Stabskapitän geführt wurde, und mit
einem englischen Maschinengewehr ausgerüstet war , abge-
schosien.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschall »

Prinzen Leopold von Bah er »
Nichts Neues. l

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen .
Die gestern gemeldeten Kämpfe am Styr nehmen einen

für uns günstige « Verlauf.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen wurde von der Armee des Generals von K 0 e -
v e ß durch österreichisch -ungarische Truppen die Stadt
O b r e n 0 v a c genommen , südlich von Belgrad er¬
reichten deutsche und österreichisch -ungarische Verbände nach
Kampf die Höhen östlich von B r a n i c , südlich von R i -
p a n j und südlich von G r 0 ck a an der Donau. Die Armee
des Generals von Gallwitz erkämpfte mit dem rechten
Flügel die Gegend westlich von S e 0 n e, sowie die Orte
V 0 d anj nnd Mala Krsna . Das Höhengelände bei
Lucica , sowie südlich und östlich von Mocevac bis
Misljenovac wurde dem Feinde entrisien . Die Armee
des Generals B 0 j a d j e f f drang gegen Z a j e c a r,
K n j a c e v a c , über I n 0 w 0 und gegen den Keffel von
P i r 0 t weiter vor . Andere bulgarische Truppen haben
B r a n j e im oberen Moravatale genommen und weiter
südlich die Linie Egri - Palanka - Styp bereits über¬
schritten . !

Oberste Heeresleitung .

In SftmeliW -niMiW TWsSericht.
Wien , 19 . Okt. ( WTB . Nicht amtlich. ) Amtlich wird

verlautbart , 19. Oktober, mittags :

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Russen setzten gestern ihre Angriffe im Sumpf , und

Waldgebiet des unteren Styr fort .
Bei dem nordwestlich von D e r a z n 0 liegenden Torfe

Boguskawka stürmte der Feind dreimal vergebens gegen
die Stellung einer Honved - Division an . Er wurde durch Feuer
und im Nahkampf in die Flucht geschlagen und ließ
3 Offiziere , über 50V Mann und 2 Maschinengewehre in unserer
Hand.

Auch eine über Kulikowiee vorbringende russische Di¬
vision wurde wieder auf das Ostufer zurückgetrieben .

In der Gegend von Czartorysk gewann der Gegner
an einigen Punkten das Westufer des Styrflusies . Dort wird
noch gekämpft.

Nördlich von Rasalowka griffen dir Russen gleichfalls
mit starken Kräften an. Sie wurden abgewiesen , wobei
wir 100 Mann gefangen nahmen . Sonst ist die Lage im Nord¬
osten unverändert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Angriffe der verbündeten Heere machten auch gestern

überall Fortschritte . Die M a e v a ist zum größten Teil in
unserm Besitz. Die beiderseits der Kolubara - Münd - ung
überschifften k. u . k. Truppen nahmen um Mitternacht die Stadr
Obrenovac und die Höhen südöstlich davon.

Die von Belgrad südlich vordringenden Streitkräfte ge.
langten in der Verfolgung des Feindes über Ripanj hinaus .
Eine österreichisch-ungarisch« Kolonne erstürmte mit dem Bajo¬
nett den Zigeunerberg südlich von Gr 0 cka und nahm
mit den beiderseits der unteren Morawa erfolgreich vor-
rückenden deutschen Divisionen die Verbindung auf .

In den dreitägigen Kämpfen um den A v a l a und um dir
Stellungen nordwestlich von Gr » cka sind von unfern Truppen

15 serbische Offiziere und 2000 Mann als Gefangene
eingebracht worden .

Die Bulgaren entrissen dem Feind die erste befestigte
Linie östlich von Pirol und drangen bis in die Gegend von
Branje vor.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von Höfer , Feldmarschalleutnant .

MDB . Rom, 18 . Okt. ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Berich
von gestern -abend. An der -Grenze von Tirol nimmt die Tätia,
keit unserer und -der feindlichen Truppen zu, unterstützt
das immer -lebhaftere Feuer beider Artillerien . Am 18. Oktober
kam es zu Zusammenstößen ' von einiger Bedeutung am Tor .
r -ion -e An Abschnitt des Tonale , um den beständig , von baL
Artillerien -gekämpft wird ; ferner vor Pregafin -a, von äff
feindliche Abteilungen vertrieben wurden , die versucht
sich uns-erer neuen Stellungen zu nähern und auf den
Punkt -des Tales von Traven - Oanzes (Botte ) , wo
Angriff gegen unsere Linien völlig mißglückte . In der 5
vom 16. Oktober näherten sich unsere Adteilungen kühn
feindlichen Aertsidigungswerken aus dem Sei - Kofel (Sex.
total ) und warfen Bomben ans sie, die die Gräben zerstörten
und ften Verteidigern Verluste zufügten . Auf dem Karst rück¬
ten unsere Truppen am 16. Oktober und auch später noch im
Abschnitt des Monte St . Michele weiter vor und becbott,
ständigten die Unternehmung vom 14. Oktober, indem sie - iß
am Nord-hang des Berges gÄegenen Stellungen befestigten mW
erweiterten . Cadorna .

Neubildung des italienischen Kabinetts?
Berlin , 19. Okt. Aus Rom sind in London N-a-chr«

ein-gelau-fen>, wonach «ine Neubildung des ita -
lienischen Kabinetts in den Bereich der Möglich¬
keit gerückt sei . Es handelt sich um die Beteiligung Ita .
liens an dem Balkanseldzug . Deswegen entstanden
Meinungsverschiedenheiten zwischen Son .
nino und- Saiandra . Sollte SalaNdra die Folge
daraus ziehen und zurücktreten, so würde Sonnino nicht
nur 'das Aeußere behalten , sondern auch den Vorsitz in
dem neuen Kabinett übernehmen.

Bm VMm-WeMWlT
Kriegszustand zwischen IlaNen und

Bulgarien.
Rom , 19 . Okt. (WTB . Nicht amtlich.) Meldung der

Agencia Stefani . Da Bulgarien die Feindseligkeiten ^
gegen Serbien eröffnet hat und mit den Feinden Jta.
liens seine Verbündeten bekämpft, erklärt die italienische
Regierung auf Entschließung des Königs , daß zwischen
Italien «nd Bulgarien der Kriegszustand herrscht.

Eine Schlacht bei Vranje .
Athen, 19. Okt . (WTB . Nicht amtlich.)

der Agenve Havas .) Nach sicheren Meldungen aus S -a ^
loniki dauert die Schlacht, die im Gebiete von Risto -,
watz - Vranje begonnen hat , an . Die Serben erhiel¬
ten bedeutende Verstärkungen . Me TÄegraphen-
verbindungen hinter Vranje sind unterbrochen . Me
bulgarischen Flußdampfer erbeuteten noch
weitere 8 serbische Transportdampfer und mehrere Schlepp
per . Das ganze serbische User wurde mit Minen be¬
legt . Der Sonderberichterstatter des „Az Est" meldet aus
Bukarest : Der Donauentlang haben deutsche mck»
österreichische Truppen bereits die Verbindung we st -
lich Semendria miteinander h erg e stellt .

Monastir serbische Hauptstadt.
Berlin, 19. Okt . Das „B . T .

" meldet aus Abh en :
Vermutlich wird Monastir wegen der Nähe der grie¬
chischen Grenze und wegen der direkten Verbindung mit
Saloniki zur Hauptstadt Serbiens gewähD
werden. Man glaubt auch, daß dann die seMschen Trup¬
pen besser in Verbindung mit den Miierten bleiben wer¬
den .

Bratianu bleibt fest.
Berlin , 19 . Okt.- F i l i d es c u und T a c e Jonescu

besuchten Bratianu . Sie drängten , nach einem Tele¬
gramm des „B. T .

" aus Lugano , einzug - reifen .
Bratianu erwiderte, er werde eingreisen, falls die Inter¬
essen des Landes das erheischen soMen . M -es sei ab«
heute nicht der Fall .

Frankreick«.
Kusiond .

Opposition geaen die sozialistischen Mnister in Frankreich
Eine Minderheit -des Vorstandes des sozialistischen Versin -S de»
Seine -Departements ist mit der -Gattung der Otoossen
Gues -de und Sem bat nicht einverstanden. Sie fordert 'deren
Demission, Ein Antrag , der sich gegen die Mnister wendet,
wurde in gemäßigterer Form vom Vorstande beschlossen. Au»
der Diskussion teilt das Züricher „ Bol-ksrecht " mit :

Der Abg-e-ordnete Zonne erklärte u . a . : „Die Mitglieder
der Parlamentsfraktion sind Hunde unserer Minister »
diese ihrer bürgerlichen Kollegen." Ein Verteidig-er der sosia-
iistrschen Minister erklärte : „Wir haben unsere Genossen in da»
Mnist -ertum gesandt , ,damit man uns nicht vorwirft , 'daß wir
die Regierung , von hinten überfallen wollen. Wir 'haben GueSd«
und Sembat vis Geiseln in die Regierung gesandt und können
von ihnen, wicht fordern , daß sie die Regierung vorwärts treiben^
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Der A-bgeord-n-et-e Mayellr <rs erklärte , daß die Hauptführer
parlament -arischen Fraktion terrorisieren . Seinbat ver¬

höhnte sie. Er habe die Fälle der Erschießung der russischen
AriegSfre-iwilligen gekannt und nichts unternommen . DaS Volk

^ jxd betrogen , die Partei verhöhnt und 'entehrt . . . . Das darf

weiter nid# so bleiben . Die Föderation kann es bald erleben,

haß ein gewisser Teil der Genossen die Disziplin brechen wird ,

En die Wahrheit sagen zu können , denn sie halten die Teilnahme ,

am Ministerium für eine Schande für die Partei ."

England .
Rücktritt Greys ? Der Korrespondent der „Dijd " meldet aus

London : In gutunterrichteten Kreisen versichert man , daß

Grey seine Demission - angeboten habe.
' Eine kritische Situation . Der Attorney -Generäl SirEdw .

§ <irson hat , wie verlautet , sein Amt wegen der Balkanfrage ,

chcht wegen der Frage der Dienstpflicht niedergelegt . — Red -

2,0 nd sagte in einer Rede in Dublin , die Loge der Koalitions¬

regierung sei in hohem Maße unsicher. ES könnten jeden Tag

.Anträge eingebracht werden , die dem politischen Waffenstillstand
e# sofortiges Ende bereiten und das britische Volk

wieder in zwei einander bekämpfende Parteien spalten würde .

Die Möglichkeit von Wahlen sei der allgemeine Gesprächsstoff ' in

politischen- Kreisen .
Süd -Afrika .

Der Wahlkampf . Die „Times " melden aus Kapstadt :

Die Aufregung des Wahlkampfes , der Mittwoch en-det, ist bis

zur Siedehitze gestiegen , besonders in den ländlichen Wahl¬
bezirken, in denen sich 'der Kampf zwischen den Nationalisten
und der südafrikanischen Partei zu einer 'beispiellosen Böswillig -
■feat entwickelt . Nur 8 von 130 Sitzen sind unbestritten . Die
alte südafrikanische Partei ist völlig gespalten . Die nationalisti¬
schen Redner und Zeitungen führen die Wahlkämpfe mit äußer¬
ster Bosheit , Heftigkeit und Lügenhaftigkeit gegen - die Regie¬
rung und waren leider nur zu erfolgreich , den Geist wütenden
Streites - zu entzünden , der kaum minder England wie Botha
feindlich ist. Gin Kennzeichen - des Wahlkampfes ist, daß nament¬
lich in -dem Kaprevier alle Buren zur Geltung kommen. Die
SnMnder rechnen auf die Stimmen der Neger .

Deutsche Politik .
Erhöhung der Familienunterstützunge « .

Eine offiziös bediente Korrespondenz schveibt :

„Mit Rücksicht aus die außerordentliche Steigerung fast
aller Lebensmittel und die Verteuerung der Kleidung . Brenn -

stoffe usw. ist im Reichstag der Wunsch geäußert worden , eS
möchten- für die kommenden Wintermonate die an die Krieger -

fanrilien zu zahlenden Unterstützungen angemessen erhöht wer¬
den . Diesem Wunsche kann eine Berechtigung nicht versagt
werden . Die Reichsregierung hat deshalb die Mindestsätze für
die Monate November bis einschließlich April auf 15 Mk. für
die Ghefranen und 7,50 Mk. für die sonstigen unterstützungs -
bevecht -igten Personen erhöht . Dabei wird angenommen , daß
die Gemeinden diese Erhöhung der Mindestsätze nicht zu einer
Herabsetzung der von ihnen bisher gewährten Zuscstiffe be¬
nutzen. Die Lieferungsverbände sind -darauf hingewiesen -wor¬
den, daß die Erhöhung der Mindestsätze nicht ein« Entlastung
der Gemeinden bezweckt, daß daS Ziel der Maßnahme viel¬
mehr nur dann erreicht wird , wenn die höheren- Mindestsätze
den Familien im- vollen Umfang zugute kommen.

"

Die Erhöhung der Unterstützung beziffert sich also auf 10 Pf .
pro Dag für die Ehefrau , ein Betrog , der gar nichts bedeutet
gegenüber den ganz enorm gestiegenen Preisen der Lebensmittel .
Der Reichstag wird bei seinem nächsten Zusammentreren keinen
Zweifel t« rüber lassen dürfen , daß er diese Erhöhung der Fa -
mUienunterstützung älS vollkommen unzulänglich betrachtet.

. Die große Zeit u« d der kleinliche Richter.
Das Volk steht in Waffen . Die Uniform ist nichts beson¬

deres mehr , wir begegnen ihr überall und ferner wundert sich,
wenn der Urlauber oder der Landsturmmann von der nächster :
-Bahnwache seiner Frau hilft , Zigarren verkaufen oder ihren
Gemüsekram auf den Wagen zu laden .

Anders -denkt ein Berliner Amtsrichter . Obgleich für die
Anwälte bei den Amtsgerichten keine -Amtstracht vorgeschrieben

St, hat dieser Richter einen verwundet in Berlin weilenden
ochtSamwalt, der militärisch -verpflichtet ist, in Uniform zu er¬

scheinen, zurückgcwiesen , weil er als Offizierstellvertreter ankam .
Ja , als der Anwalt auf die Weisung d«S Gerichtspräsidenten ,
bei dem -er sich beschweren wollte — er muß -das erst schriftlich
tun — einen Gerichtsbeschluß über seine Nichtzulassung herbei -
sühven wollte , verbat sich der Richter energisch die Störung und
erteilte den Beschluß nicht.

Für das Verhalten dieses Richters gäbe es u . E . nux dann
eine Begründung , wenn etwa militärisch niedriger gestellte Zei¬
gen durch den Respekt vor dem Abzeichen des Offizierstellvertre -
terS beeinflußt werden konnten . Aber eS handelte sich um einen
ZrvAprozetz und auch sonst dürfte eine solche Befürchtung jetzt
kaum gerechtfertigt sein .

Agrarier und Lebensmitteluot .
ES ist in der letzten- Zeit öfter bekannt geworden , daß preu¬

ßische Grundbesitzer die Beeren und Pilze ihrer Waldungen
kdckber verderben lasten , als daß sie -den Sammlern den Zu¬
tritt in die Forsten gestatten — trotz der schweren Nahrungs -
fovgen der Kriegszeit . Ein charakteristisches Beispiel dafür lie¬
fert eine neue Gerichtsverhandlung in H i r s ch b e r g . Der
Gutsbesitzer in BerthelSdorf im Kreise Hrschbevg verbot
ebenfalls -das Sammeln von Pilzen und Beeren in seinem
Walde und beauftragte einen Gymnasiasten , das Sammeln zu
verhindern und eltvrnge Pilzesammler noch dem Gutshofe zu
bringen . Der verständnislose Jüngling machte nicht tritt das ,
sondern beschimpfte ern-e sammelnde Frau und griff sie tätlich
au , als sie ihm nicht freiwillig nach dem Gutshof folgen wollte .
Während die armseligen Beerensucher sonst diesem Insulten
der Herren gewöhnlich schutzlos ausgeliefert sind, kam cs hier
einmal zur Klage und der unverschämte Protz erhielt 50 Mk.
Geldstrafe zudikieert — leider noch wenig genug . Selbst der
Staatsanwalt fühlte sich gezwungen , dom Gutsbesitzer zu
sagen , -daß seine Anordnungen in dieser Zeit bester unterblieben
Ovaren .

Wie Agrarier das Volk verhöhnen.
Di « „Deutfcle Tageszeitung " bespricht in einem mehrere

Spalten füllenden - Artikel die Eingabe des Parkeivorstandes und
der Genorakkommisfion an die Regierung . Was daS agrariick»
Blatt dagegen sagt , find -die alten , längst -bekanmen Redensarten ,
die auch dadurch nicht zur Wahrheit -werden , daß man - sie fiorr-
gesetzt wiederholt . Geradezu aus eine Verhöhnung der noüei -
dentzen Masten läuft aber der Schlich des Artikels hinaus , der
besagt :

„Lassen- sich zweckmäßige Wege finden , um der minder¬
bemittelten BevRkernng ncben Brot , Kartoffeln und Obst, die
gsücklicherweise verhältnismäßig billig fein können, noch weitere
Nahrungsmittel zu billigerem Preise zugänglich zu machen
als es in der Natur der Verhältnisse begründet sein würde ,
so würden wir die Letzten fein , uns solchen Maßnahmen und
Wegen zu versogeu . Durchgreifende imd allgemeine Abhilf -
geyen uiAeidliche Zustände auf dem Lebens-mittelmarkt aber
ist nur zu schaffen, wenn allgemein eine Sparsamkeit in
der Lebenshaltung geübt und nötigenfalls erzwungen wird .

die -bei urisern- Grcßeltern , ja vielfach noch bei unfern Eltern ,
ganz selbstverständlich war , und zu der in dieser -harten Kriegs¬
zeit deshalb auch das gegenwärtige Geschlecht zurückke-hven
kann, ohne iregndwie Schaden davon zu haben. Dann wird
auch -die deutsche Landwirtsckaft ihrer Aufgabe , das deutsche
Volk im Krüge mit -dem notwendigen Lebensunterhalt zu
versorgen , leichter gerecht werden können ."

Zum Lebensmittelwuchcr.
In der Parteipvcsse ist vor einigen Tagen die neue Eingabe

abgedruckt worden , -die der Partei -Vorstand und die Gen -eralkom-
in -ssion der Gewerkschaften an den Reichskanzler gerichtet haben.
Angesichts der Treibereien , die im Lause der letzten Woche auf
dem Kartoffel markte , in ganz besonders aufreizender
Weise aber im Butterhandel festzustellen waren , sind, wie
wir erfahren , Vertreter der oben genannten Körperschaften am
Samstag auch noch bei dem Stellvertreter -des Reichskanzlers ,
dom Staatssekretär Dr . Delbrück, -persönlich vorstellig gewor¬
den, um nachdriicklichst auf den ganzen Ernst der Situation
hinzuweisen und schnellstes Eingreifen zu verlangen .

Minuti»- md ZmWeitversM im
heimische» Kriegsdienst.

Es sind denkwürdige Zeiten , die wir erleben. All¬
überall sind geänderte Verhältnisse. Nicht nur die Krieger
im feldgrauen Kleid , nicht nur die Männer im Feindes¬
land hinter der Front , nicht nur die Bewohner der soge¬
nannten Kriegsgebiete sehen veränderte Bilder , sondern
auch zu Hanse kann man Tag um Tag an allen Ecken die
Einwirkungen des Krieges sehen und hören , sofern man
sich nicht mit aller Macht abschließt und gleichgültig an
den Dingen vorübergeht , die im Grunde doch das größte
Weltereiguis bedeuten. Wer wäre so stumpfsinnig, in
einer solchen Zeit in den Tag hineinzuteben und lediglich
sich mit seiner TageSarbeit abzuftnden , ohne sich Gedanken
über das Geschehene zu machen , ohne sich klar zu werden,
daß die Summe all dieses Leids , der Strom all der Trä¬
nen und des Blutes an den Grundpfeilern der Menschheit
rüttelt — schonungslos alle Schwächen bloßlegt — Staa¬
ten , Völker zwingt , Farbe zu bekennen — von heute auf
morgen Millionäre zu Bettler und Bettler zu Millionären
stempelt — Verkannte und Verstoßene emporhebt — Em¬
porkömmlinge herabzieht.

Die DaheimMbliebenen sind je nach dem Arbeitsge¬
biet, das ihnen zugewiesen ist , mehr oder weniger Zeugen
der inneren und äußeren Revolution der Verhältnisse.
Welches Maß von Erleben ist doch nur eine Schwester in
den Lazaretten gezwungen, in sich auszu nehmen! Ihr
gleich kommt das Fahrpersonal der Züge , das schon im
Frieden - mehr wie die anderen Sterblichen sieht und hört .
Wenn- man wissen will, wie der Krieg zurzeit in- Deutsch¬
land aussieht, muß man die Zugführer und die Lokomo¬
tivführer , die Schaffner , Heizer , Bremser reden lassen .
Ich meine min nicht die dienstlichen Begebenheiten und
die rein militärischen Ereignisse — denn die sind nicht für
die -Oeffentlichkett bestimmt —, sondern ich meine das rein
menschliche Erleben , das jetzt in der Kriegszeit an dem
Faihrperfona-l vorüberzi-ehit , wenn sie auf sihr -en Zügen
durch die Lande fahren .

Da liegt vor ihnen ausgebreitet das Feld in üppiger
Pracht . Wohl selten haben sie so reich bestellt das Acker¬
land vor sich gesehen , die Rebgelände, die Wiesen , -die Kar¬
toffelfelder, Rübenücker . Es wäre das Beschauen all dieser
Herrlichkeiten nochmal so schön , wenn man sich nicht immer
zweifelnd sagen müßte : „Ja kommt -denn das Gedeihen
auch dir selbst zugut ? Ist dieser Segen auch ein Segen
für -dich selbst und nicht für den Bauer , dem gerade das
betreffende Feld gehört? Darfst dn dich denn auch ehrlich
darüber freuen , -daß die Mutter Natur im Kriegsja -hr so
freigebig ist ? Wirst du auch Anteil haben an der Obst¬
fülle der Bäsime , oder wird es dir unmöglich sein, in
deiner Kammer einige Zentner Obst aufzuspeichern, in¬
folge hoher Preis -e und zu niedrigem Einkommen? Es
tut dem Fahrpersonal manchmal förmlich weh , solche Zwei¬
fel ausdenken zu müssen , trotz allen oft gut gemeinten
Maßnahmen der Negierungen . Da erntet der Bauer zur¬
zeit Kartoffelknollen . wie man noch selten in einem Jahr
gesehen hat . Die Weinstöcke hängen übervoll mit Trau¬
ben, Erntewagen fahren überlastet die Wege und - man
fühlt Tag um Tag am eigenen Haushalt den Meister
Schmalhans ! Aber die Hoffnung -, daß sich das ändern
muß , ist nicht geschwunden .

Mit viel mehr Interesse betrachten sich die Leute d-er
Städte und Dörfer seit Kriegsbeginn die Züge . Ke-in
Wunder ! Das sind die Zeugen der Stärke Deutschlands.
Ganz gleich, ob sie Svldaten dom Felde in Urlaub bringen
oder solche , die ausrücken, ob sie Zivil oder Güter führen
— sie repräsentieren das allseits vom Kriege umtoste
Deutschland in seinem ganzen Wert . All die- Blicke, die den
Zügen folgen, sprechen deutlich voll Stolz : Solange wir
solchen Verkehr haben, braucht uns nicht bange zu sein.
Das ist ganz anders wie im Frieden , wo ma» ganz selbst¬
verständlich den Betrieb an sich vorüberziehen ließ. Da
sieht zur Zeit das Fah -rpersonal , wie beim Durchfahren der
Dörfer mit Militärzügen oder sonstigen Personcnz-llgen , die
„Feldgraue " führen , sich alles an die Abschrankungen ,
Hecken und sonstigen Einfriedigungen der Bahnanlagen
drängt , um ja die Soldaten zu sehen und ihnen zuzu¬
winken. Aus den Häusern lehnen sich die Frauen , Mäd¬
chen und Kinder . Das ist oft ein Winken und Grützen,
daß es dem Fa -hrpersonal ganz warm wird ums Herz.
Und erst auf den Bahnhöfen . Jedes sticht möglichst nah
an die Sdldaten heranzukommen, um ihnen die Hände zu
drücken oder ein Wort mit ihnen zu wechseln. Soll man
sich ob solcher Anteilnahme all-er Kreise nicht ehrlich
freuen? Sicherlich.

Es liegt immer etwas Feierliches in den Abschieds- und
Empfangsszenen bei Truppenabgang und -ankunft . „ So
ein Urlaub ist etwas ganz Schönes , wenn nur das Fort¬
gehen nicht wäre " meinen oft die Soldaten . Das ist eine
Freude , wenn so ein Trupp Soldaten direkt aus dem
Schützengraben kommt und heimfährt . Der schnellste
Schnellzug geht ihnen zu langsam . Da verhandeln- sie dann
lang und breit mit dem Schaffner über den Anschluß usw .
Daun wollen sie aber auch wissen , wie es sonst daheim
aussteht . Man kann sich denken , daß da die Schaffner der
Urlauberzüge sich ordentlich regen müssen , um die Plätze
getrennt nach Zivil unk». Militär zu verteilen, um die Fahr¬

kartenkontrolle rechtzeitig zu beendigen und ihre sonstigen
Geschäfte wahrzunehmen . Von ihren Erlebnissen erzählen
die Soldaten fast gar nichts . Da sitzen sie dicht beisammen,
singen , musizieren. Dann aber stehen sie stnndenlang an'
den Fenstern und staunen über die reichbebauten Felder,
über den Betrieb auf den Bahnhöfen , über die rauchenden
Schlote der Fabriken , über die Kühnheit , jetzt im Kriege
Bahnhöfe zu bauen und man hört wie sie sich sagen: „Da¬
mals int August sind wir auch da durchgefahren, dort sind
wir verpflegt worden .

" Oder : „Seht euch einmal den
schönen deutschen Wald an ! Diese Formschönheit der
Wälder . Diese schwarze Pracht der Tannen ! " Und dann
hängen ihre Augen für lange Zeit träumerisch an diesen
Naturschönheiten und- im Innern ziehen sitz Vergleichs
zwischen den Gegenden in Belgien , Frankreich, Rußland
und daheim und sie meinen dann : „Wir wußten früher
gar nicht , wie herrlich es in der Heimat ist .

" Jh -re Gedan¬
ken mögen dann oft daheim weilen bei den Lieben und sie '
mögen sich wohl ausmalen , wie sie empfangen werden da¬
heim im Dorf , wie die Kinder Augen machen werden, wenn
der wehrbehang-ene Vater h-eimkehrt. Und erst die Frau !
Da gibts dann 14 Tage nur Leibspeisen . Abends gehts
dann in die altbekannte Wirtschaft. Da stehen- die Gäste
alle auf und drücken einem die Hand und der Wirt und
die Wirtin kommen und dann heitzts : „ Erzählen .

" Ganz
anders ist das Ausrücken ins Feld . Da sieht man dann
die Frau mit den Kindern an den Bahnhöfen stehen —
die Frau mit- geröteten Augen . Er aber spielt den Kasten
— er läßt sich nichts merken, daß ihm das Herz schwer ist .
Er gibt dann - allen- die Hand .

" Seit ordentlich brav" sagt
er zu den Kindern - und steigt ein . Die Frau schluchzt —
noch lange nach der Abfahrt des Zuges . Der Mann aber
sitzt in seiner Wag§necke und grübelt . All dies sieht das
Zugpersonal tagtäglich und nimmt Anteil an Freude und
Leid . Die Dienstgeschäfte haben naturgemäß beim Lo-ko-
motiv- und Zugbegleitpersonal seit Krdegsbeginn wesent¬
lich zugenommen. . Das Lokomotivpersonal ist hinsichtlich
der Kohlen sehr eingeschränkt worden. Ueberall h-eißts :
„Haushalten "

. Die Zusammenarbeit ist infolge des
Wechsels durch Abberufung zur Kolonne und zum Heere
nicht so geregelt , wie im Frieden . Die Freizeit ist auch
aus ein Minimum beschränkt; ebenso ist es beim Zugbe¬
gleitpersonal . Da heißts : „Erstens Dienst, zweitens
Dienst und drittens Dienst ." Auch die Verköstigung ist
wesentlich erschwert , infolge . des oft langen Fernbleibens
von zu Hause, infolge der teuren Lebensmittel , die leider
durchschnittlich in den Eisenbahnstationen und Bahnhof-
wirtschaften auch nicht billiger sind . Alles in Wem !: Das
Zugpersonal leistet zur Zeit außerordentliches , ohne daß
gegenüber früher wesentliche finanzielle Vorteile heraus¬
kommen . Wenn man bedenkt, daß das richtige Funktio¬
nieren des Zugsbetriebs elementare Bedeutung hat und
mindestens ebenso bedeutsam ist , als die genügende Mu-
nitionsanf -ertignng , so muß man zu dem Schluß kommen ,
daß nach FriedensMuß diesen Männern des Verkehrs
etwas geboten wi-vd , das ihre selbstlose Hingabe an die
große Sache wü-rdigt .

Das haben Offiziere , die vom Felde kommen oder ins
Feld gehen und Gelegenheit haben, einmal so recht das
Tagespensum des Zugspersonals zu würdigen , offen aus¬
gesprochen , daß sie erstaunt sind über ein solches Maß von -
Pflichtgesühl und Pflichttreue . Und wenn heute der Zugs-
Verkehr sich so glatt vollzieht, wenn Zugverfpätungen zu
den Seltenheiten gehören , dann muß inan sagen , daß hier
ein verständiges und unermüdliches Zugpersonal die
Grundlagen zu solch geregeltem Betrieb abg-ibt.

Sozis !? Rundschau .
* Anweisungen über die Versorgung mit Erdgs . Das Mini¬

sterium des Jnn -ern -hat -den Bezirksämtern Anregungen imd
Anweisungen gegeben über die Versorgung Der Bevölkerung
mit Petroleum . -Es Mar besonders eine weitergehende Verwen¬
dung des Spiritus für B e l e u ch t u n g s z w -e ck e angeregt .
Die billigere Petr -oleumbeleuchtung soll vor allem -den wenige :
Bemittelten ermöglicht werben . Ter Eva -n-g. Oberkirchenrat s-a-
wohl wie bas -Erzb . Ordinariat haben diese Weisungen des Mini¬
steriums der Geistlichkeit mitgeteilt und ihr anem -psohl-cn , der
jetzt so -wichtig werdenden Beleuchtungsfrage die Aufmerksamkeit
-guzuwenden und die Bemühungen -der staatlichen Behörden zu
fördern -.

gefallene Sailener.
Den tieidentftd klirr Vitellins

starben :
Off .-Stellv . Fritz Weber im Leibdrag .-R-gt. .Nr . 20 ;

Gefr . Emil Roth , Ritter des Eisernen Kreuzes ; Gefr.
Kaufmann Alexander Kurzius ; Kaufmann Max
Z i m m e r m a n n ; Mnsk . Arthur K r a m m ; Einj .-
Kriegssreiw . Gefr . Schulkandidat Ernst Ha ns er ; Feld¬
webel Straßenbahnschaffner Franz S -euftle , Ritter des
Ei-serne ' t Kreuzes , und Kriegssreiw . Karl Brande ! von
5tmlsruhe Kaufmann W . Hecht von Staffort . UQ
Wil-h . H ä s e l e, Ritter des Eisernen Kreuzes , von Teutsch -
n-eureut bei Karlsruhe . Andr . Vollrath - von Grüns »
seid . Musk . Heinr . Jsid . Hirn von Uißigheim. Fritz
K l e e m a n n und UO . cand. jur . Ernst I ü d e k von
Mann -Hemt . Sergeant Walter Kapp ! er , Ritter des
Eisernen 5ircuzes , von Dossenheim. stird. ing . Richard
G o :n p s von Handschuhsheim. Ers . -Res . Oskar G ra¬
ve n h o r st , beide von Pforzheim . Ers . - Res . Sortiermstr .
Ludwig Hocker von St . Leon. Ers .Res . Lanidbriesträger
Robert A x t m a n n aus Marxzell . Gefr . d . R . Jakob
N ö u m a i e r von Steinach . Kriegssreiw . Joseph Breit -
haupt von Griesheim . Ers . - Res . Wilhelm Acker von
Zcll- Weierbach . Theodor Schaub von Hofweier. Kriegs-
freiw . UO . Alfred Frei von Lahr . Albert Dörle von
Herbolzhcim. Pion . Zimmcrmeifter Friedrich Nadler
von Sölden . Ers . -Res. Emil Müller von West bei
Lörrach . Res. Augustin Grieshaber von Schonach.
Kriegssreiw . Hauptl -ehrer K . H . Ern st in- Singen . Ers.-
Res . Fr . Schatz von Steißlingen . Lapdwehrm . Michael
Maver von Weil . Musk . Franz Sales Hermann /
Ritter des Eisernen Kreuzes , von Wittnau . Gren . Josef
G r u n d l e r von Espasingen . Gefr ; Ludwig von B r i e I
von Egg bei Konstanz und Kriegssreiw . Wilhelm Mül -
l e r von Konstanz.
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Pus dem Laude.
Offenburg.

* Eröffnungsfeier . Mit einer schlichten öffentlichen Feier
tmrttxe irie itjeue Oberrealschule in Betrieb genommen.
Nach einem Schülerchor -hielt Oberbürgermeister Hermann bi«
Weiherebe. Der -erste Spatenstich zu dem Neubau erfolgte im
Oktober 1813. Die Bausumme beläuft sich auf 4M 350 Mk . Der
Bauplan war von Architekt Stegmaier nach dem au -S der PreiS »
bewerbnng hervoryegangenen Entwurf der Architekten Scher»
zing-er und Harke in Baden-Baden ausgearbeitet worden. Di¬
rektor Lang wies in seiner Ansprache aus die gerade im Völker-
kvieg zutage tretende Kraft des deutschen Geistes hin , die durch
die Schule geweckt und genährt werde.* Zur Explosion in der Gasprchanstalt . Wie bereits be¬
richtet, kam eä in der GaSprestanftalt -der Eiferibahnverwaltung
tim Sonntag abend zu -ein-er Explosion. Anscheinend infolge
Undichtigks 't der Anlage war -das Gas auSgeströmt, das fich durch
den beim Absteüen- beS elektrischen Stroms entstandenen Funken
entzündete . Das Dach der Gasanstalt wurde bei der Explosion
abgedeckt. Der Werckfühoer Nopper , der erhebliche Brand¬
wunden erlitt , hatte noch die Geistesgegenwart, sofort sämtliche
Gaszuftchrbentile zu schließen , wodurch ein noch größeres Un¬
glück verhütet wurde .

* Mimnheim , 18. Ott . Infolge geistiger Umnachtung öffnet«
-am 17 . d . M . ein 71 Jahre alter Privatmann von Heidelberg
Putsader der linken Hand und starb gestern früh .
* Heidelberg, 20. Okt. Bei dem städtischen Kleinverburf

von Kartoffeln fiir Minderbemittelte wurde der Preis von 4 Mk.
auf 3,80 Mk. herabgesetzt. Für je 25 Pfund bezahlt man 35 Pstz.

* Heidelberg, 13. Okt. Kürzlich wurde daran erinnert , daß
der gegenwärtige Ministerpräsident Griechenlands h >-er als Stu¬
dent g«we«ü und seinen Doktorhut sich hier geholt hat . ES darf
daher wohl auch daran erinnert -werden, daß auch der König von
Griechenland alter Heidelberger Student ist . Er weilte im
DrvAaiserjachr 1888 hier .

* Frieseuheim bei Lahr , 20. Okt. Bei dem tÄ -lichen Un.
glückSfall , der fich, wie berichtet, auf dem hiesigen Bahnhof zu.
trug , handelt es sich um den 17jährigen Landwirt Franz Xaver
Seidel aus Oberschopfheim. Der junge Mann wollte trotz aller
WarnnngScuse noch das Gleis überschreiten, als der Zug schon
rn die Sdatirm enrsuhr . So -idel wurde von dem heranbraufsnden
Zuge ersaßt , «in Stück weit geschleift und starb nach wenigen
Augenblicken an seinen schweren Verletzungen.

* Serlbach bei Lahr , 20. Okt. Im benachbarten Steinbach
« ahm sich ei» 58 Jcchre alter Fabrikarbeiter , der in Lahr be¬
schäftigt war , durch Erhängen dc« Leben. Furcht vor Erblindung
'und der Kummer über daS vor drei Jahren erfolgte Hinscheiden
seiner Fvau scheine» den Unglücklichen im den Tod getrieben zu
haüen-

* Areibarg , 18. Olt . Der Sebietzunftig unter der Jugend
nimmt imrmer bedenklichere Formen an . Ein 14jähriger Bäcker«
tehching schoß mit einem Luftdruckgewehr auf einen Volks -
schüler , der an -einem Auge schwer versetzt wurde.

Butterteuernng .
* Ettlingen , 20. Okt. Der Gerneenderat hat dem „Badischen

LandSlmam," zufolge beschlossen, den Verkauf von Butter durch
die Stadt bewerkstelligen zu lassen , da sich infolge! -der hohen
Preise auf dem Markt vielfach Unzuträglichkoiten ergeben haben.

* Mnnnheim , 20. Okt. Eine hier atbgehaltene öffentliche
Kevsarmnlung befaßte sich mit der Frage der Milch » und
B -utterpreise . Stadtv . Lehmann berichtete dabo» über die
kürzlich im Ministerium des Innern -stattgchäbte Konferenz der
-Produzontsw -, Händler -- und Konsumentenausschüsfe. Die Milch-
pverse sind in Baden sehr verschieden : Mannheim und Hel¬
berg 'haben allein Höchstpreise von 28 Pf ., alle anbevön bad 'fchen
Orte bedeutend niederere . (In Karlsruhe werden , wie uns
pritgeteilt wird , verschiedentlich bereits ebenfalls 28 Pf . ver-
Ilangt. D . Red .) I » einer Entschließung faßte der Redner seine
Fmöerungen wie folgt zusammen : Festsetzung eines Höchst -
pre -iseS für Milch durch die Regierung nicht über 36 Pf .
Ifür den Liter , ftir Butter nicht über 2 Mk. , Verbot des Gchlach»
ttens von Milchkühen, Einführung von Milchkarten und Errnäßi -
-gnntz der Eifenbcchnfrachtsätze für Milch und Butter . Diese
'Entschließung wuüde von der Versammlung einstimmig gefaßt
und -ebenso eine -weitere über d-e Festsetzung eines Karboffel-
preffeS auf 3,50 Mk.

* Weinheim , 20. Okt. Nachdem vor wenigen Tagen -daS
lBczirkSamt -den Höchstpreis der Laardbutte: -auf 1180 -Mk. f-sstge-
cketzt hatte , bringen die Qdenwälder Landleute kein « Butter
mehr auf bau Markt , da sie bisher 2 Mk . für dw» Pfund
bekommen haben. ES ist ein Streik in bester Form und die
Hausfrauen find dagegen machtlos, weil die Bauern in Laden-
jburg und anderen Städten , wo kerne Höchstpreise bestehen, min¬
destens 2 Mk. für die Butter ohne weiteres bekommen (Gegen
'diesen Stver ! der frommen Qdenwälder Landleute sollten die
Behörden mit aller EnergiL envschveiten .)

* Bühl, 18. Okt. Die außerordentliche Steigerung der Le»
bensmittelpre -se wird nicht allein in -den- großen Städten , son¬
dern auch in den mittleren und kleinen, verspürt . Hier ist jetzt
-die Milch von 24 auf 26 Pf . gestiegen , für Butter muß -man auf
dem Wochen markt 2,50 Mk. und für ein Ei -bis zu 25 Pf . be¬
zahlen . Das Gemüse -steigt auch rm Preis und gute Winter¬
kartoffeln sind wcht unter 4 Mk. zu haben.

flus der Stadt .
Karlsruhe » 20. Oktober.

* Metallbefchlagnahme. ES wird erneut darauf aufmer - sani
gemacht, daß auf Grund der am 31. Juli erlassenen Verordnung
d«S stellvertretenden GenrraKomm -wndos alle beschlagnahmt-en
-fertigen HauShaltungS- und Wirtschaftsgeräte (gebauchte und
ungebrauchte ) aus Kupfer , Messing und Reinnickel an gemel¬
det werden müssen, sofern sie nicht bis zum 16. dS. Mts . bei der
Metccklannahmesielle abgeliefert worden sind . (Näheres siehe
Bekanntmachung -im Anzeigenteil der gestrigen Nummer .)

* Lienhard -Abend. In einfacher Weise , ohne äußerliches
Gepränge , den Dichter nachträglich zu seinem fünfzigsten Ge¬
burtstag zu ehren — das war der Grunhzug der Leinen Feier ,
die gestern- abend im großen Rathaussaas stattfand . Daß es
gelang , die zahlreichen- Zuhörer so recht in diesen -wenigen Stun -

. den mft heraufzuziehen in die Gedankenwelt dieses adeln Gei-
stesträger , liegt wohl an der innerlichen Verehrung , die au » den
Mittmckkenden heraussprach Von vornherein stellte Pfarrer
Hindenlang die Feier auf höhe Warte , indem er in feinen
kurzen Strichen mit seiner bekannten meisterhaften Beherr¬
schung der tief angelegten Farbensprache di« Geisteswelt des
Dichters uns erschloß. So -war für Professor Schmitt aus
Straßburg der Weg frei , in umfassender, leicht verständlicher
Weise uns Lienhard in seiner ganzen Grüße zu zeigen: AIS
-Anbahner deS Aufstiegs der deutschen Seele , als längst heimlich
helfende Kraft zum endlichen Sieg der deutschen Sache, als Mah¬
ner und Helfer feines engeren elfäfsischen Heimatlandes , als
Jdealwanderer in dem Wasgau und den Thüringer Bergen .
-So vereinigt er in sich den Idealismus eines Schiller und
'Goethe, -eines Herder und Kant und -die Religiosität eine»
Schleiermacher und Fichte. Wir lernen ihn in seinen tzhrift»
ftellerilchen Arbeiten kennen, als warmen Lördyrer der Heimat

Mittwoch , den 20 . Oktober 1915.
und des Vaterlandes , als Segen -der Menschheit allgemein, als
Herold eines deutschen Neuideali-Smus. Ob Gedichte wie „Le-
benssehnsucht", „Schildbürger "

, ob Dramen wie „König Artur " ,
„ Wieland der Schmied"

, „ Ahasver am Rhein"
, ob Schauspiel

„Odysseus- auf Jttaka " , ob Roman wie „ Oberlin ", aus allem
spricht ein reger , umsichtiger, in Lebenserfahrungen erprobter
Geist.

In Gesangsvorträgen in ungekünstelter Weise aus Frauen¬
mund und in DichtungSrczitalionen meisterhaft dargebracht von
Hofschaufpieler B a u m b a ch, beides aus L-ienhardS Werken ,
klang der Abend aüs .

* Das Eichelnsammeln durch -Schulkinder. Dar Unterrichts¬
ministerium hat an die Schulbehörden und die Lehrer der Volks¬
schulen einen Erlaß gerichtet, auch in diesem Herbst die Schul¬
kinder der Volks- und Fortbildungsschulen über die Notwendig¬
keit, Eicheln zur Verwertung von Schweinefutter zu sammeln,
zu belehren- und dazu anzuregen Auch das Sammeln von Buch¬
eckern und Lindensammeu, aus denen Oel bereitet werden kann,
empfiehlt sich bei dem teuren Preis des Oeles sehr . Das Unter-
richtSnrinisterium hat die Lehrer -ersucht , daS Einfammeln dieser
Früchte -durch die Schulkinder nach Kräften zu fördern .

* Rähmaschinrnfabrik Karlsruhe vorm. Haid. u. Reu iu
Karlsruhe . Die Gese-llschast erzielte in 1814-/15 nach 41 048 Mk.
( i. B. 42313 ) Abschreibungen ( i. V. außerdem 300 000 Mk.
Rückstellung ! auf Kriegsdelkrederekonto) einen R e i ng e w i n n
von nur 29 896 Mk. (278 025 Mk . ) . wozu 17106s Mk. ( 110618)
Vortrag treten . AIS Dividende werden -wieder 10 Prozent vor¬
geschlagen , -wobei der Vortrag auf 963 Mk . zusammenschrumpfi.

* Verkauf vou Brrwundetenarbeiten . DaS Rote Kreuz wird
auch in diesem Winter einen Verkauf von BerwundetenaÄeiten
ftattfindon lassen . Es ist hierfür die Zeit vom 13. bis 17. No¬
vember -m- Aussicht genommen . Die Miusenmsgesellschaft hat
bereitwilligst ihre Räume zur Verfügung gestellt . Zugleich wird
auch ein Verkauf von Arbeiten auS den Schützengrä¬
ben vorgenommen -.

* Die Großh . Bad . MLuze hier ist einer Meldung der
„ Bad. -Presse" zufolge bei der Ausprägung der demnächst zur
AuSgoibe gelangenden 3 Millionen effernen Fünfpfenniystücke
in einer Höhe von 183 000 Stück beteiligt.

* Das Rechnungsergebnis des Rote» Kreuzes. In der
MontagDsitzung d«S Roten Kreuzes wurde das RechnungSergeb-
nis über die Zeit von Anfang August 1914 bis Ende September
1915 bekannt gegeben. Darnach beliefen fich dir Gesamteinnah¬
men auf 3 750019 Mk. unld die Gesamtausgaben auf 3 518 086
Mark . Es ist somit ein Ueberschuß von etwas über 200 000 Mk .
zu verzeichnen. Die Geldspenden aus dem Lande betrugen - in
der angegebenen Zeit 1616 825 Mk . Für Liebesgaben wurden
aufgswendet 961 286 Mk.

* Auszeichnung. Wie uns mitgeteilt wird , hat der Unter ,
offizier August Noe , Oberpastfchaffner von Karlsruhe , das
eiserne Kreuz bekommen.* Kolosseum . Direktor Josef Metch mit feinem bayerischen
Bauernthe -Äer bat für heute Mittwoch die Erstaufführung der
Volkskomödie „Das Beschwerdebuch " von Karl Ettling -er
-vorgesehen. Dieses Stück -wird am Freitag , 22. Oktober, wie¬
derholt werden . Morgen Donnerstag findet ein Ganghofer-
Abend statt mit ,-Dör Herogottsschmtzer von Ammergau" .

* Welt -Kino, Kaiserstrahe 133, Rest früher Mrtropol , Schil-
lerstrahe 22 . DaS neue Programm bringt : „ Wenn Völker
streiten ", zeitgemäßes Kriegsdrama in drei Abteilungen, „Eine
Unglückliche" , Kviminal -Dvama in drei Abteilungen.

* Palast -Theater , Hervenftraße 11. Der große Autoven-Film
„Die Hochzeit von Da len i" von Ludwig Ganghofer , wird
dem Besucher wieder viel Interesse abg-cwinnen. Das Drama
ist vcckl packender Handlung und durch gute Darstellung spannend
von Anfang bis zu Ende . Eine Gastrolle gibt Herr Paul Heide»
mann in -der Anekdote „Teddys Frühlingsfahrt ", bei
weicher Herr Teddy wieder um eine HerzenSerfahrung reicher
wird . Die neuesten Berichte aus Ost und W-est sind reichhaltig
und interessant .

* Unfälle. Ein spielendes dreijähriges Kind sprang gestern
nachmittag in der Kronenstraße unter daS Fuhrwerk eines Land¬
wirt » auS Gggenstein und wurde überfahren . Glücklicherweise
hat «S nur leichtere Verletzungen erlitten . — In einem Holz¬
lager am Rheinhafen trat gestern vormittga ein Arbeiter beim
Wegtragen von Holzern auf einem Schiff in ein Loch, kippte
.dadurch um und zog sich einen Oberschenkölbruch zu . — Mit
einem Taschenmesser stach gestern vormittag in einer Fabrik
im Bannwald ein- Schlofferlehrling von- hier einem andern
Schlofferlehrling in den linken LÄerschenkel und verletzte ihn
so erheblich, daß er mittels Krankenautos ins städtische Kranken¬
haus verbvacht werden muhte .

Gerichtszeituug.
Aus der Karlsruher Strafkammer.

Karlsruhe , 19. -Okt. Sitzung der Strafkammer IV .
Vorsitzender: LandyerichtSdirektvr Dr . Reiß ; Vertreter der
Staatsanwaltschaft : Assessor Dr . Rönnderg .

Der Kupferputzer August K l i t t i ch aus Brötzingen, ein
-vielfach vorbestrafter Betrüger , fuhr am 22. Juli von Birkenfeld
nach Berghausen und brachte dorthin Eicheln im Aufträge tines
Dritten . Diese wurden in einer Wirtschaft vermögen und Klit-
tich ließ von der Wirtin zur Ablieferung an 'den Verkäufer -der
Eicheln den Betrag von 25,62 Mk . bezahlen. Klitiich eignete fich
das Geld an und gab dessen rechtmäßigen Besitzer an , er habe
-den Betrag verloren . Wegen Unterschlag » «̂ » wurde Klittich zu
5 Monaten Gefängnis abzüglich eines MonatS Untersuchungs¬
haft verurteilt .

- Die Auguste Klara Schultz geb . Kramer aus Straub
( Sachsen) lieh sich in einer Wirtschaft in Kletnsteinbach unter
falschen - Vorspiegelungen einen Betrag von 10 Mk. als Dar¬
lehen geben. Ferner verzehrte sie in der Wirtschaft Speisen und
Getränke , ohne daß sie in -der Loge war , diese Dinge zu bezahlen.
Acht Tage später lic-h sie sich in derselben Wirtschaft noch 40 Mk.
Die Schultz ist wiederholt vorbestraft , sie Hai tn -der letzten Zeit
noch zahlreiche Betrügereien in Karlsruhe begangen, die . jedoch
nicht unter Anklage gestellt -waren . Wegen Betrugs im Rück¬
falle wurde die Schultz zu 5 Monaten Gefängnis , abzüglich
1 Monat Untersuchungshaft , verurteilt .

Letzte Uncffrlctzten.
Zur Lebensmittelversorgung.

B 11 1 i n , 20. Okt. Reichskanzler Dr . v. Bethmann
H o l I w e g hatte gestern « ach seiner Rückkehr aus dem
Großen Hauptquartier eine längere Besprechung mit dem
Staatssekretär des Reichsamts des Innern , Staatsminister
Delbrück . Gegenstand der Unterredung war die Frage
der Lebensmittelversorgung , über die baldigst Be¬
schlüsse des Buudesrats herbeigeführt werden
solle«.

Die Regelung der Bulterfrage .
Berlin , 19 . Skt . (WTB . Nicht amtlich ) Dem Ber -

nehmen nach steht eine Einigung über eine einheitliche
Regelung der B u t t « r f r a g e für das gesamte Reichs¬
gebiet zwischen allen beteiligten Instanzen in Aussicht .
Nach dem. VvrMage -des Reichsamts b-* ä In -n ern

Seite 5.
wird ein Bundesratslbefchlutz eine Preisregelung
von Butter demnächst vornehmen , die außer dem Groß¬
handel auch die Preisregelung der H e r st e l l e r und
den Kleinhändler erfaßt . Eine Notierungs -
k o m m i s s i o n für Butter mit dem Sitz in Berlin s-oll
unabhängig von dem Marktpreis die Butternotiz feststellen,
die als Grundpreis für das ganze Reichsgebiet gelten
soll. Zu dieser Notiz können für die einzelnen Bundes¬
staaten - oder für -bestimmt abgegr-enzte Wirtschafts¬
gebiete Zuschläge und Abschläge f-estgefetzt wer¬
den . Möglicherweise findet auch eine Regelung des V e r *
brauchs statt .

Leine neue Offensive im Westen .
Berlin , 20. Okt. Verschiedenen Morgenblättern zu¬

folge schreiben die „Times " in einem Leitartikel , die große
Offensive im Westen sei abgebrochen und werde Mer
Wahrscheinlichkeit nach in diesem Jahre nicht wie -
der ausgenommen werde « . Ueber das Ergebnis
lasse sich » och kein endgültiges Urteil abgeben.

Der Zar des Oberbefehls müde.
Berlin , 20. Okt. Der „Berliner Lokalanzeiger"

berichtet aus Wien , aus Petersburg werde gemeldet, der .
Zar wolle den Oberbefehl wegen seiner geschwächten Ge¬
sundheit wieder abgeben . Kuropatkin sei sür eine
hohe Führerstellung ausersehen .

Die englischen Verluste.
Berlin , 20 . Okt. Laut „Berliner Tageblatff ^ ge-

langen die „Times " nach Aufzählung der Verlustlisten zu
einer Gesamtzahl von 1541 Offizieren und 13 486 Man «
seit dem 25. September .

Der Vormarsch der Vulgaren.
' B e r l i n , 20 . Okt. Laut „Berliner Tageblatt " hat die

Einnahme von Branja , durch die das eigentliche,Serbien von Mazedonien ab geschnitten ist, in Sofia¬
große Freude hervorgerufen . Die Unterbrechung der Ver¬
bindung Saloniki — Risch habe im serbischen Hauptquartier
große Verwirrung hervorgerufen . Die Staats¬
archive seien nach Mitrowitza gebracht worden. Dir
Regierung sei nach Prischtina verlegt worden. Der
Ruf nach Rußlands Hilfe werde immer dringender .
Die Verstimmung gegen England wachse. Die .
bulgarischen Truppen haben bisher etwa 3000 ser »
bische Gefangene gemacht

Die italienische Ministerkrisis.
Zürich , 20 . Okt. Nach einer Privatmeldung der

„Neuen Züricher Nachrichten" aus Mailand wird die Strl - .
lung Salandras für ernstlich erschüttert ange.
sehen, sodaß sein baldiger Rücktritt zu erwarten sei . Es
ist anzumehmen, daß das gegenwärtige italienische Kabinett
nach seinem Ausscheiden auf die Dauer nicht bestehe »
bleiben , sondern durch ein Ministerium adgelöst wer-
den wird, dessen Vierverbandsgefolgschast keinesfalls
einen so ausgeprägten Charakter tragen wird wie das Sa - '
landras . In politischen Kreisen nimmt die Gegnerschaft
gegen die Teilnahme Italiens an dem >B a l k a n a b e n
teuer , wofür Salandra und Sonnino eintreten,
immer schärfere Formen an. Hinter ihr steht die ge . '

samt « öffentliche Meinung Italiens , soweit
sie sich nicht unter der Diktatur Salandras befindet.

Neue Kämpfe im Kaukasus.
Konstantinopel , 20 . Okt . U-über den russischen An¬

griffsversuch au der kaukasischen Front Dom 16. Oktober
wird aus E r z e r u m gemeldet : Unter dem Schutz dichten
Nebels griffen die Russen das türkische Zentrum nördlich
von dem Flusse A r a x an . Sie wurden aber durch hef¬
tiges Mafchinengeweh-rfeuer und durch Bomben sofort ver¬
jagt , wobei sie zah-lireiche Tote , Verwundete und eine
Menge Waffen-, sowie anderes Kriegsmaterial zurüMeßen .
Ebenso wurden die an einem anderen Punkt der Front
gegen unseren rechten Flügel mit überlegenen Kräften
durchgeführten Ueberfa-llsversuche -russischer Kavallerie z u-
rück -gewiesen . Eine russische Patrouille fiel in einen
Hinterhalt und verlor mehrere Tote , Verwundete und Ge- ,
fangene. Da die Russen jetzt einen UeberfM der türkischen
Truppen fürchten, befestigen sie schleunigst ihre Stellungen .
Russische Soldaten kommen zu den türkischen Vorposten
und bitten um Brot und Tabak . Zwei russische Offiziere
kamen zu türkischen Offizieren und ersuchten um neue
Nachrichten . Als sie von den Siegen der Bulgaren und
dem Mißlingen der englisch -französischen Offensive er¬
fuhren , waren sie sehr bestürzt. An dieser Front hat der
Winter bereits begonnen .

Die Kämpfe an de» Dardanellen .
Konstantinopel , 19 . Okt . Das Hauptquartier meldet

von der Dardanellen front : In der Nacht dom 18 . Oktober
griffen unsere Aufklärungsabteilnngen - feindliche Auf¬
klärungsabteilungen an , warfen sie bis zu den Schützen¬
gräben ihrer Hauptlinie zurück und fügten ihnen schwere
Verluste zu . Bei Art Burnu und <Äddul Bahr örtlich
'beschränkter Feuerkampf und Bombenwerfen. An den an¬
deren Fronten nichts von Bedeutung .

Russisches AlüchMngselend .
Moskau , 20 . Okt. „Rußkoje Slowo " schreibt : Die

ganze Gegend um Riga , von der Düna bis tief nach Lid-
land hinein , ist jetzt ein großes Flüchtlingslager geworden.
Der größte Teil hält sich in Wäldern , Erdhöhlen oder in
Waldhütten aus Zweigen auf . Sie leiden Mangel an
allem. Die Verteilungsstellen für Nahrungsmittel müssen
demnächst aus Mangel an Lebensmitteln ihre Tätigkeit
einstellen . Fleisch ist überhaupt nicht mehr vorhanden.
Die Vorräte an Korn gehen zu Ende. Weder in Livland
noch in den angrenzenden Gouvernements ist etwas zu
kaufen. Die Zufuhr ist durch die Kriegsereigniffe gänzlich
aufgehoben . In de« Dörfern Livlands hat der Gebrauch
von Lichtern, Zucker , Seife , Tabak, Streichhölzern und
ähnlichen Dingen ganz aufgehört . Unter den Flüchtlinge «
find viele Verdauungskrankheiten verbreitet. Dir Sterb¬
lichkeit wächst zusehends .

Ber« <twor1lick für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
K»lb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In «
Nvate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe . Lurftnstvaß« 24.
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Ab heute bis einschl . Freitag !

Die Hochzeit von Valeni
Drama in 4 Akten von Ludwig Ganghofer .

Teddys Frilingsfahrt
Lustige Anekdote in 2 Akten

Hauptdarsteller : Teddy Paul Heidemann .

Palast-Theater
Herrenstrass © 11 .

Zu gefl . Besuche ladet ergebenst ein 8098 |
Die Direktion : Friedrich Schulten .

MWe SparKO Karlsruhe.
Die Schuldverschreibungen der II. Kriegsanleihe sind

jetzt sämtlich eingetroffen . Wir bitten unsere Zeichner,
ihre Stucke gegen Rückgabe der ansgestellten Gutscheine
baldgefl . bei uns abholen zu wollen .

Karlsruhe , den 15. Oktober 1915. 8069

_ Die Verwaltung .

wiidstu6 i8. Colosseum . m . im.
Meth ’s Bayrisches Bauerntheater .

Mittwoch , 20 . Oktober, abends 8 Uhr : »»

Das Beschwerdebuch.
Volkskomödie in 3 Akten von Karl Ettlinger .

Irbfnsliröörfiiiöiirrfiiiiiiirkirnlif
Der Verkauf von Petroleum findet in unfern

'
sämtlichen

Verkaufsstellen, mit Ausnahme von Beiertheim , Dax landen,
. Grünwinkel und Rüppurr , am Mittwoch, den 20 . Oktober, von
nachmittags y23 Uhr an , statt . Bei dem kleinen Quantum , ldas
uns für Oktober zur Verfügung gestellt ist, kann an jedes Mit¬
glied nnr % Liter abgegeben werden.

Die Abgabe erfolgt nur gegen Vorzeigung des recken Mar -
denduchcS von 1915, in welchem der jedesmalige Bezug abge-
stempelt wird ; das Vvrzeigen der Mitgliedskarte allein genügt
nicht .

Der Verkauf in Beiertheim , Daxlanden , Grünwinkel und
Mrppurr wird später bekanntgegeben. 8094

Karlsruhe , den 19. Oktober ISIS.
Der Vorstand .

fiausbrandkohlen.
K»hchttschk«i, »« Jentaer p, 1 Md. 30 pfg.
werden von heute ab nicht nur im '

städt. Gaswerk I, Kaiserallee 11,
sondern auch im

städt. Gaswerk II, Schlachthausstraste 3,
an hiesige minderbemittelte Einwohner gegen Barzahlung
oder gegen Anweisnng des Kriegsunterstützungsamtes

täglich nachmittag- von 2 —5 Uhr
abgegeben .

Weniger als 1 Zentner und mehr als 5 Zentner
werden an eine Haushaltung nicht verabfolgt ; Säcke,
Körbe u . dergl . sind mitzubringen .

Karlsruhe , den 19 . Oktober 1915 . 8103
Städt . Gaswerksverwaltung .

Ludwig Schweisgut ».?°
°
,° °>

4 Erbprinzenstrasss 4

Gesch . 307 909

Pianinos Flügel Harmoniums
Alleinige Vertretung von

Beckstein, BIfitbner, Grotrlan-Steinweg .ThOrmer , Mannborg.

Residenz
Waldstrasse .

EM. WrungsmltelM.
Mittwoch nachmittag 2—5 Ahr ver

kaufen wir im Gaswerk I

Pir Kartoffeln
den Zentner zu 4 Mark . 8104

Kaiserstr . 133

Resi
früher
Schiilerstr . 22

n

Alleiniges Erstauffahrungsrecht .

Wenn Völker streiten .
Zeitgemässes Kriegsdrama in drei Abteilungen .

:: Eine Unglückliche . »
Kriminal-Drama in drei Abteilungen . 8099

Gebrüder

Ein Waggon 8106

Kotz- ti. Dselobst
ist emgetroffen und wird, um
daL> zu räumen , zu billigsten
Tagespreisen verkauft bei

Nestler, Kaiserstr. 23.

DWMflr .31.irk.
Kriezsaußehörige «rka Mavatt .

staunend
billig.^7°DMmSfltel

oH 19 *75 an . |
. Keine - Laden wese». ——-

WchMlel

Aus -
gckämmte

werden angekauft 7973
Frisenrgeschäft Gartenstr . 10.

IMmarcbine.
Wer eine Nähmaschine , beste

Qualität (neu), bei monatl . oder
14tägiger günstigerZahlung kau¬
fen will, sende seine Adresie

Zirkel 13» 2 . Stock.

Scharff
Kolsnialvareirund Weine en gros. Telephon 741.
Karlsruhe : Amalienstr. 27, Bernhardstr . 8,

Rheiastrasse 34 a.
Knieliagen , Tentsckaenreat , Eggenstein ,
Linkenheim , Hagsfeld , Blankenloch .

Narmelade
in bekannter Güte und Wohlgeschmack wieder

eingetrofien . Wiy empfehlen :
gemischte Marmelade . . Pfand 44 ^
Frischobstmarmelade . . Pfand 52 H
Zwetschgen marmelade . Pfund 56 \
Johannisbeermarmelade Pfund 60 H
Stachelbeermarmelade . Pfund 60 ^
Frdbeermarmelade . . . Pfund 60 ^
I Pfund -Dosen
Statt teurer Butter :

Marmelade .
8096

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruke .
Geburten . Ernst August, B. Mbert Kurzenberyer , Schrei¬

ner . Walter Hubert , B. Baptist Cornicius , Kousmarrti. Herbert
Adolf , V . Ferdinand Blum , Kaufmann .

Todesfälle. Wilhelm Gräber , Steindrucker , Witwer , 78 - I .
alt . Eduard Mayerhöffer , Geh. Oberforstrat a . D -, Witwer ,
82 I . alt . Kavoltne Schnabel , 63 I . alt , Witwe des Bvieftoägjers
Karl Schnabel. Sigmund Maier , Taglöhner , Ehemann , 53 I .
alt . Apollonia Schweitzer, 52 I . alt , Ehefrau , des Buchbinders
Friedrich Schweitzer. Leopold Fehler , Lokomotivführer a . D .,
Witwer , 83 I . alt . Justine Kiefer, Privat , ledig, 70 I . all .
BÄbette Morlock , 62 - I . alt , Witwe des Metzgermeisters Gustav
Morlock . Margarete Muser , 82 I . alt , Witwe des Kanzleidie--
nevs Johann Muser . Irma , 10 Mon . alt , V . Mfred SchMing,
Hausdiener .

Schwimmhalle im Friedrichsbad
Juten Mittwoch u . Samstag , abends von v—10 Uhr :
tarn K » t>inett NSnn» 20 Pf «, Knaben io Pfg .

Mittwoch bis einschl . Freitag .

MitAllein-Erstauffiihrungsresii!
Tränleta Hochmut!
Lustspiel in drei Akten . — (Messter Film .)
Verfasst und inszeniert von Franz Hofer .

Ersfaufführungsrecht !

Der Eremit
Ein Lebensschicksal in 3 Akten . 8095

Verfasst und inszeniert von Franz Hofer .
Bad Wörishofen
Uäunlein wie VeiMein lein Wasser- und Orastrefc

schöne Promenaden und Parkanlagen .

Authentische Original -Aufnahmen
von sämtlichen Kriegsschauplätzen . Aus der Türkei .

Aus dem Westen . Von der deutschen Südarmee .

Alleinauffiilirungsreciit!
In feindlicher Front an¬
genommene Kriegsberichte !

Filmlänge 225 Meter.

6tit MhrlingsmittelM.
Mittwoch uachmttlag 3 Ahr verkaufen

wir an der Milchrampe bei der alten Eil-
guthalle 8totor Kartoffeln io
den Zentner zu 4 Mk . ; Abgabe bis zu 2 Ztr .

Stadt. WrnWmittelmt.
Wir haben eine Anzahl 8100*

Aisten intt Deckel
abzugeben , einzeln und im Ganzen zum Preise von 70 ^
für eine Kiste. Muster sind anzusehen in unseren Ber - i
kaufsstellen Kaiserstraste 175 und alte Bahnpost .

Wasche

^ hictf ^ gctt

Gerste
Gerstengrütze
Grünkern
Maisgrieß
Maismehl
Natnrreis
Echter Sago
Hafermehl
Erbsenmehl
Bananenmehl re.

Kekormbaus

Dcubert
Karlsruhe, Kaiserstr. 122.

8102

Tüchtige

für dauernde Beschäf¬
tigung , sofort gesucht .
Näheres Baubüro Süd -

endstrasre 24 . 8004

Landjäger
und

Älmi siir
's seid

empfiehlt 7098
auch a« Wiederverkäufer

Wurstlern h. lang
Karlsruhe. Degmfeldstr. i.

Telephon 66S .
Hochhäupt . Bett mit Federbett

50 Jt , engl. Bett mit Patentrost '
und Wollmatratze 60 «# , andere '
Betten 20 u . 30 <*# , Küchenschrank’
12 JC, schöne Roßhaarmatratze,
1» u. 2türige Schränke, Pfeiler -
u. andere Kommoden m. Spiegel ,
alles sehr billig. 8090
Au - u. Verkauf Kronenstr . 1.

Tüchtiger, zuverlässigerMann,
der mit Pferden umgehen kann,
sofort gesucht . - 8097

Gottesauerstrafie 61 » partz ,
Kohlenhandlung._
TüchtigeUhtuvet

und 8084

Drucksachen ^?
Buchdruckerei Bolksfreuud .

Taglrhnev
zum sofortigen Eintritt für
dauernde Beschäftigung ge »
sucht . Zu melden bei

Aalller 4 stau
Erbprinzenstr. 8.

bekannt billigst mt

Wiihelmstr. 34 ial-
Karlsruhe .

Kriegsangehörigo extraBabatt >
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